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Liebe Leserinnen,  liebe Leser,

nach einer halbj�hrigen  Vorberei-
tungsphase ist es geschafft. Die erste
Ausgabe unserer gemeinsamen  Zei-
tung  "Umwelt  & Verkehr" liegt vor
Ihnen. Die drei Vereine BUZO, PRO
BAHN und VCD m�chten Ihnen drei
Mal im Jahr interessante und infor-
mative Artikel aus den Bereichen
Umweltschutz und Verkehrspolitik
pr�sentieren. Schwerpunkte sind
Themen aus der Region. Damit steht
"Umwelt & Verkehr" in der Tradition
der Vorg�ngerzeitungen "Umwelt-
schutz" der BUZO und "Kreisfairkehr"
des VCD. So erweitern sich gleich-
zeitig Leserkreis und Themenspek-
trum zum Vorteil von Lesern und Au-
toren. Gleichzeitig erh�lt auch der
Fahrgastverband PRO BAHN ein lo-
kales Forum. 

Bereits seit einigen Jahren engagie-
ren sich die drei Verb�nde f�r den
Erhalt der Umwelt und f�r den Aus-
bau des �ffentlichen Verkehrs im
Raum Karlsruhe. Die bislang erfolg-
reiche Zusammenarbeit wird  mit der
Herausgabe von "Umwelt & Verkehr"

weiter verbessert. Als Beispiel f�r die
bisherige Kooperation sei hier nur die
erm�§igte Umwelt-Jahreskarte des
KVV erw�hnt, die auch in dieser Aus-
gabe den Mitgliedern angeboten
wird.

"Umwelt & Verkehr" gliedert sich in
drei Abschnitte, die von den drei Ver-

b�nden eigenst�ndig gestaltet wer-
den. Sie ist Mitgliederzeitung und
gleichzeitig einem weiten Leserkreis
zug�nglich. Artikel von befreundeten
Verb�nden sind immer herzlich will-
kommen. F�r Verbesserungsvor-
schl�ge zu Themenauswahl und Lay-
out  sind wir offen. Auch sonst freuen
wir uns �ber R�ckmeldungen.
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Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und Freunde,
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zumindest eine meiner beiden gro§en
Ank�ndigungen, die im Vorwort des ver-
gangenen ãumweltschutzÒ zu lesen
waren, hat sich erf�llt. Es war die letzte
Ausgabe. Sie halten nun termingerecht
und engagiert gemacht die erste Ausga-
be unserer neuen Gemeinschaftszeitung
ãUmwelt und VerkehrÒ in den H�nden.
L�nger als 30 Jahre, die erste Publikati-
on erschein 1971, wurde im ãumwelt-
schutzÒ �ber umweltrelevante Themen
und �ber das Vereinsgeschehen berich-
tet. Format und Gestaltung sind im Laufe
der Jahre dem Zeittrend angepasst wor-
den. ãDer Umweltschutz Ð Umweltschutz-
Mitteilungen f�r die Region Karls-
ruhe/Mittlerer Oberrhein/S�dpfalzÒ laute-
te der Vollst�ndige Titel bis 1984. Zwei
Ausgaben im gleiche Jahr wurden nur
noch ãDer UmweltschutzÒ betitelt. Seit
1985 kooperiert die Aktionsgemeinschaft
S�dpfalz e.V. (AGU) mit der BUZO. So
�nderte sich auch unser Zeitungsname
wieder und hie§ seitdem ãMitteilungsblatt
der B�rgeraktion Umweltschutz Zentrales
Oberrheingebiet und der Aktionsgemein-
schaft Umweltschutz S�dpfalz e.V.Ò.
1991 hat sich die AGU aufgel�st. Nun

wurde der Name in ãMitteilungsblatt der
B�rgeraktion Umweltschutz Zentrales
Oberrheingebiet e.V.Ò ge�ndert, den er
bis zur letzten Ausgabe Ende 2002 in ver-
schiedenen graphischen Aufbereitungen
behielt. Urspr�nglich gab es sechs Hefte
pro Jahr, sp�ter noch vier. Ab 1998 haben
wir uns auf drei Ausgaben j�hrlich geei-
nigt. Dabei wollen wir auch mit der neuen
Zeitung bleiben. 
Die zweite gro§ angek�ndigte Ver�nde-
rung, ein Wechsel an der Vorstandsspit-
ze, wurde nicht vollzogen. Ekkard Ger-
lach wollte f�r das Amt des 1. Vorsitzen-
den kandidieren. Bedauerlicherweise
konnten wir uns zu einigen Details �ber
die praktische Arbeit im Umweltzentrum
nicht einigen. Daraufhin zog Ekkard seine
Kandidatur zur�ck, erkl�rte sich aber be-
reit, als Stellvertreter zu kandidieren. Jo-
hannes Meister w�re eine anderer geeig-
neter Nachfolger gewesen. Nach gr�nd-
licher �berpr�fung seiner privaten und
beruchen Situation, konnte er meinen
Wunsch, als 1. Vorsitzender an Ekkards
Stelle zu kandidieren, nicht entsprechen.
Daf�r bot er an, falls ich weiter kandidie-
ren w�rde, mich als aktiver Stellvertreter

nach Kr�ften zu entlasten. Nun haben wir
so eine Art Doppelspitze und die Zusam-
menarbeit funktioniert in der Tat hervor-
ragend. 
Neu in den Vorstand wurden Reinhold
Hildebrand und Johannes Stober ge-
w�hlt. Reinhold wurde zum Schriftf�hrer
ernannt. Gebleiben sind: Wolfgang Mel-
chert als Kassenwart, Ekkard Gerlach
k�mmert sich um die Kommunikations-
einrichtungen (Telefonabrechnung, PC-
Probleme, Fax usw.), Rosemarie K�hn-
lein ist f�r das Raumklima im Um-
weltzentrum zust�ndig (Pflanzen, Raum-
gestaltung, Dekoration usw.). Als Vertre-
ter der Ortsgruppe W�schbach ist schon
seit langem Laszlo Trunko im Vorstand
dabei. Luise Meister hat nicht mehr kan-
didiert und ist somit ausgeschieden. F�r
ihre Langj�hrige Mitarbeit bedanke ich
mich im Namen des Vorstandes. 
Nun haben wir eine siebenk�pfige Spit-
zenbesetzung im Vorstand und eine neue
Zeitung. Na, wenn das nix ist.  

Die BUZO-Vortragsreihe
In Zusammenarbeit mit der Streuobstinitiative im Stadt- und
Landkreis Karlsruhe e.V., dem Gartenplan, der Botanischen Ar-
beitsgemeinschaft S�dwestdeutschland e.V., dem Allgemeinen
Deutschen Fahrrad-Club, Greenpeace und dem Naturschutz-
zentrum Karlsruhe veranstaltet die BUZO in diesem Jahr eine
Vortrags- und Exkursionsreihe. 

Dienstag, 18. M�rz: Landschaftspr�gender Streuobstbau    
Referent: Hans-Martin Flinspach von der Streuobstinitiative
Zeit: 20 Uhr Ort: BUZO-Umweltzentrum

Mittwoch, 9. April: Globaler Klimawandel   
Referent: Tobias Roth von Greenpeace
Zeit: 20 Uhr  Ort: BUZO-Umweltzentrum

Samstag, 24. Mai: Radkartenlesekurs mit anschlie§ender 
Radtour     
Referent: Klaus Buggisch vom ADFC Zeit: 14.30 Uhr  
Ort: BUZO-Umweltzentrum 
Anmeldung bis 22. Mai unter 0721/562000 erforderlich

Dienstag, 24. Juni: Wildblumen in R�ppurrer Wiesen  
Referent: Thomas Breunig von der Botanischen 
Arbeitsgemeinschaft Zeit: 17.15 Uhr   Ort: Stadtbahnhaltestelle 
Ostendorfplatz in R�ppurr

Mittwoch, 25. Juli: Gentechnik in Lebensmitteln   
Referentin: Isabella Kober von Greenpeace
Zeit: 20 Uhr   
Ort: BUZO-Umweltzentrum

Freitag, 12. September: Erwecken Sie Ihren Garten zum Leben! 
Referentin: Margarete Ratzel von Der Gartenplan
Zeit: 18 Uhr  
Ort: BUZO-Umweltzentrum    

Samstag, 20. September: Radtour. Kunst und Natur    
Referent: Uwe Haack von der BUZO 
Zeit: 14 Uhr   
Ort: BUZO-Umweltzentrum

Dienstag, 7. Oktober: Wanderung durch die RheinauenReferent:
Harald Dannenmayer vom Naturschutzzentrum 
Zeit: 17 Uhr    
Ort: Naturschutzzentrum

Die Teilnahme an allen Veranstaltungen ist kostenlos. 
Ein ausf�hrliches Programm liegt im Umweltzentrum aus. 

Tanja Raupp
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ãUntere HubÒ - Gr�n oder Grau?
Die letzten Freifl�chen zwischen Durlach und Hagsfeld sind bedroht

Im Januar hat sich der Karlsruher Gemein-
derat mit den Stimmen von CDU und Karls-
ruher Liste mehrheitlich f�r ein Gewerbege-
biet in der ãUnteren HubÒ ausgesprochen.
Dies widerspricht den bisherigen raumpla-
nerischen Vorgaben im Regionalplan Mitt-
lerer Oberrhein sowie im Fl�chennutzungs-
plan des Nachbarschaftsverbandes Karls-
ruhe.
So weist der erst k�rzlich verabschiedete
Regionalplan die rund 17 Hektar gro§e
Fl�che als Gr�nz�sur aus, was eine Be-
bauung verbietet. Neben dem Erhalt der
�kologischen Funktionen sollte damit ge-
zielt das Zusammenwachsen von Durlach
und Hagsfeld verhindert werden. Die Stadt
will sich nun �ber diese fachlich sinnvolle
Vorgabe hinweg setzen. Derzeit wird das
Verfahren zur �nderung des Regionalplans
eingeleitet. Auch ist das Gewerbegebiet be-
reits Bestandteil des laufenden Verfahrens
zur �nderung des Fl�chennutzungsplanes.
Eines der wichtigsten Argumente gegen die
Bebauung der ãHubÒ ist der Klimaschutz.
Die Freifl�chen sind f�r das Karlsruher
Stadtklima unersetzlich, da sie als Frisch-
luftschneise, Kaltluftentstehungsgebiet und
Abk�hlungsreservoir f�r umliegende Sied-
lungsgebiete dienen. Fallwinde aus h�he-
ren Lagen wie der ãPfinzt�lerÒ versorgen
vor allem Rintheim und die Karlsruher Ost-
stadt mit Frischluft. Ein im Auftrag der Stadt
1995 erstelltes Gutachten belegt, dass bei
einer Bebauung der ãHubÒ erhebliche Be-
eintr�chtigungen der Luftqualit�t in ver-
schiedenen Karlsruher Stadtteilen zu er-
warten sind. Auch der Leiter des Karlsruher
Gesundheitsamtes hat k�rzlich von einer
Realisierung des Baugebietes dringend ab-
geraten. 
Neben ihrer stadtklimatologischen Bedeu-
tung ist die ãUntere HubÒ ein au§erordent-
lich wichtiges Naherholungsgebiet f�r zahl-
reiche Bewohner von Durlach, Hagsfeld,
der Unterm�hlsiedlung, Rintheim und der
Oststadt. Auch bietet sie vielen feuchtig-
keitsliebenden Tier- und Pflanzenarten Le-
bensraum. Teile des dortigen Grabensy-
stems sind als sogenannte ¤ 24a-Biotope
gesch�tzt. Dem landwirtschaftlichen Be-
trieb der Hub, der auf �kologische Bewirt-
schaftung umstellen soll, d�rften bei Reali-
sierung eines Gewerbegebietes wertvolle in

Hofn�he gelegene Fl�chen verloren gehen.
Nicht zuletzt verst�§t die Ausweisung eines
Gewerbegebietes in der ãUnteren HubÒ
gegen den Grundsatz, Fl�chenverbrauch
zu minimieren. Dabei sind auch wirtschaft-
liche Aspekte zu bedenken. So stellt bei-
spielsweise der Verlust von Retentions-
fl�chen durch den st�ndig steigenden Ver-
siegelungsgrad der Landschaften eine der
Hauptursachen f�r die in den letzten Jahren
vermehrt auftretenden Hochwasserereig-
nisse dar.
Die Mehrheit der Karlsruher Gemeinder�-
te/innen bleibt von diesen Argumenten
gegen eine Bebauung offenbar unbeein-
druckt. Gesundheitliche Beeintr�chtigungen
der Karlsruher Bev�lkerung werden dabei
bewusst in Kauf genommen. So wurde der
Antrag des Gr�nen Stadtrats Klaus Stapf,
die Entscheidung �ber eine Bebauung aus-
zusetzen und zun�chst detailliertere Unter-
suchungen zur stadtklimatischen Bedeu-
tung der betreffenden Fl�che zu beauftra-
gen, mehrheitlich abgelehnt. Auch ein Brief
der Umweltverb�nde BUND, NABU und Na-
turfreunde an die Gemeinderatsfraktionen
fand wenig Resonanz.

Viele besorgte B�rgerInnen, Lokalpolitike-
rInnen sowie die drei Umweltverb�nde
haben sich im Februar zu einer B�rgeri-
nitiative ãNaturschutz Untere HubÒ zusam-
mengeschlossen. Ihr Ziel ist, die zu erwar-
tenden Beeintr�chtigungen und Gef�hrdun-
gen einer breiten �ffentlichkeit bekannt zu
machen und Widerstand gegen das Ge-
werbegebiet zu mobilisieren. Dazu sind In-
fost�nde, �ffentliche Veranstaltungen und
�hnliches geplant. Auch soll der Kontakt zu
regionalen und kommunalen Entschei-
dungstr�gern gesucht werden. 
Bettina Lisbach

Ralf K�ster
S�ckingerstr.10
76227 Karlsruhe
0721/494989
sr-koester@t-online.de

Bettina Lisbach
Amthausstr. 33
76227 Karlsruhe
0721/9418457
bettina.lisbach@web.de
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Ende der 70-er Jahre (Stichwort: B�rge-
rentscheid Nordtangente) gr�ndeten sich
die Hardtwaldfreunde. Dies einerseits,
weil klar wurde, dass die Oberrheinischen
Waldfreunde eine Nordtangente akzeptie-
ren w�rden, andererseits, um Geld f�r ein
verwaltungsgerichtliches Verfahren zu
sammeln. 2001 wurden die Hardtwald-
freunde auf Initiative des damaligen Vor-
sitzenden Joachim Krau§e ein eingetra-
gener Verein mit der M�glichkeit, Spen-
denquittungen auszustellen. 
Wichtigster Vereinszweck ist die Erhal-
tung des Hardtwaldes und damit der
Kampf gegen seine aktuell gr�§te Bedro-
hung: die Nordtangente. Deren �stlicher
Teil von einem neuen Knoten bei Gr�tzin-
gen mit der B 10 �ber ein neues Auto-
bahnkreuz (Anschluss Nord) bis zur
Elfmorgenbruchstra§e ist inzwischen pla-
nungsrechtlich abgesegnet. Erg�nzend
dazu soll der Herdweg �ber eine neue
westlich der Eisenbahn laufende Stra§e
direkt mit dem neuen Knoten an die B 10
angeschlossen werden, wodurch das in
Hagsfeld ans�ssige Gewerbe seinen
schnellen Autobahnanschluss eigentlich
schon hat. 
Es k�nnte also morgen gebaut werden,
wenn das liebe Geld nicht w�re. Immerhin
geht es um brutto 30 Millionen Euro. Um
das Projekt auf der Priorit�tenliste nach
vorn zu schieben, hat die Stadt Karlsruhe
dem Bund angeboten, 40 % eines Teilbe-
trags von 12,5 Millionen Euro selbst zu
�bernehmen, wovon  das in Hagsfeld an-
s�ssige Gewerbe wiederum die H�lfte
(steuerlich absetzbar!) beisteuern soll.
W�rde so gebaut, h�tten die armen Hags-
felder nicht weniger sondern mehr Ver-
kehr. Die wollen wohl �berwiegend die
Nordtangente, nur wollen sie sie gleich bis
zur Haid-und-Neu-Stra§e weitergebaut
haben. Dieser Teil ist zwar auch pla-
nungsrechtlich abgesegnet, w�rde jedoch
wegen der erforderlichen Tieflage in einer
Wanne alleine 60 Millionen Euro kosten. 
Die Hardtwaldfreunde haben ein anderes
Konzept und unterscheiden sich dadurch
in ihrer Strategie von den Umweltverb�n-
den der 70-er Jahre. Die Parole lautet nun
nicht mehr ãKeinen Meter Stra§e neuÒ
sondern ãEs gibt eine bessere, weil weni-
ger umweltsch�dliche und noch dazu bil-

ligere L�sungÒ. Erfreulich ist, dass auch
BUZO und VCD hinter diesem Konzept
stehen. Es sieht so aus: Eine kurze S�-
dumgehung Hagsfelds zwischen Haid-
und-Neu-Stra§e und Ruschgraben, kom-
biniert mit der beschriebenen Verl�nge-
rung des Herdweges. Das kostet etwa 19
Millionen Euro, von denen Bund und Land
�ber das Gemeindefinanzierungsgesetz
70 % tragen w�rden. Ob dieses Konzept
angesichts der ãgro§en KoalitionÒ von
MdB Wimmer, MdL Fischer (beide SPD)
und BM Groh (CDU) erfolgreich ist, steht
in den Sternen, einen Versuch aber ist es
allemal wert.
Entscheidend wird auch sein, wie die Dis-
kussion um eine zweite Rheinbr�cke aus-
geht. K�rzlich hat der Leiter unseres AK
Nordtangente, Dr. Dirk-Michael Harmsen,
in einem Leserbrief nachgewiesen, mit
welch manipulierten Pendlerzahlen die

Politiker deren Notwendigkeit begr�nden
und das Schreckgespenst eines Ver-
kehrschaos bei einer irgendwann mal f�l-
ligen Generalsanierung der Br�cke an die
Wand malen.
Aber nicht nur bei der Nordtangente sind
die Hardtwaldfreunde gefordert. Sie ver-
folgen mit gr�§ter Sorge die Absicht der
Forstbeh�rde, den Waldmaik�fer, der in
2003 wieder ein Flugjahr hat, auf eintau-
send Hektar (!) mit einem hochgiftigen
Mittel chemisch zu bek�mpfen. Sollten sie
dies nicht verhindern k�nnen, wollen sie
mindestens erreichen, dass die Fl�che
drastisch vermindert wird. 
Und wenn der Forst alte Eichen f�llen will,
in denen der Eichenheldbock und eine
K�ferart mit dem lustigen Namen ãEremitÒ
(beide streng gesch�tzt!) leben, dann
greifen sie ein und verhindern das.

Die Hardtwaldfreunde Ð Kampf an vielen Fronten

Kurzinformation
Die Merkur-Standseilbahn auf den Baden-Ba-
dener Hausberg  hat ihre Jahresrevision hin-
ter sich. Drei bis vier Wochen dauert der Rou-
tinecheck normalerweise. In diesem Jahr
wurde er zum Anla§ genommen zus�tzlich
eine Baumfallsicherung einzubauen, die nach
den verheerenden St�rmen der vergangenen
Jahre f�r Bergbahnen zur Vorschrift wurde.
St�rze nun ein Baum auf die Strecke, stop-
pen die Wagen automatisch, so der Betriebs-
leiter der BBL, Wolfgang Droll.                         

Johannes Hertel
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H�tten wir keine Stra§enbahn, w�ren un-
sere Fu§g�ngerzonen genauso langwei-
lig, wie die vieler anderer St�dte auch.
Dennoch l�sst sich die Attraktivit�t der In-
nenstadt insbesondere durch die Erwei-
terung als Fu§g�ngerbereichs noch deut-

lich verbessern. F�r eine S�derweiterung
bietet sich die Karlstra§e im n�rdlichen
Abschnitt zwischen Amalien- und Akade-
miestra§e geradezu an. Die Karlstra§e
ist dort von drei gro§en Pl�tzen umge-
ben, dem Stephan-, Europa- und Lud-
wigsplatz. Als Durchgangsstra§e trennt
sie den Fu§g�ngerbereich Kaiserstra§e
vom Europaplatz und den Stephan- vom
Ludwigsplatz. Das ist nachteilig f�r den
Fu§g�nger- und Stra§enbahn- bezie-
hungsweise Stadtbahnverkehr. Sie ist
eine einspurige Einbahnstra§e in S�d-
Nord-Richtung mit Parkstreifen. Ab dem
Kreuzungsbereich mit der Kaiserstra§e
verl�uft sie zweispurig. W�rde die Karl-
stra§e ab Amalienstra§e gesperrt, m�s-
sten f�r den Autoverkehr, wie heute be-
reits in der Gegenrichtung, andere Wege
gefunden werden. Eventuell tritt auch
eine Verkehrsreduzierung auf, was zu be-
gr�§en w�re. 
Eine Fu§g�ngerzone mit Anschluss an
die Kaiserstra§e hat f�r die Cityqualit�t
ma§gebliche Vorteile. 

1. Die Fu§g�ngerzone erf�hrt eine Er-
weiterung nach S�den, zum Teil auch
nach Norden. 
2. Die drei gro§en Stadtpl�tze wachsen
trotz unterschiedlichen Charakters zu
einer gro§en Gesamtfl�che zusammen. 
3. Die Standortbedingungen f�r Gastro-
nomie und Einzelhandel im westlichen
Teil der Einkaufsmeile werden verbessert,
was im Hinblick auf die Konkurrenz durch
das zuk�nftige ECE von Bedeutung ist.
4. Die Fu§g�ngerstr�me und die Stras-
senbahnen, beziehungsweise Stadtbah-
nen k�nnen die Karlstra§e st�rungsfrei
durchqueren beziehungsweise abbiegen. 
5. Der Zugang zur s�dlichen Waldstra§e,
die sich bekanntlich als Einkaufsmeile f�r
den gehobenen Bedarf pr�sentiert, wird
wesentlich verbessert. 

Zusammenfassend l�sst sich festhalten:
Es gibt viele Argumente f�r eine autofreie
n�rdliche Karlstra§e und die Umwand-
lung zur Fu§g�ngerzone. Darum, sto§en
wir«s an.                                      UH   

Autofreie Karlstra§e: Mehr Platz zum Bummeln und Einkaufen

Nun hat auch Karlsruhe ein Parkleitsystem.
Mit Technik für  1,1 Mio. Euro sollen lange,
Abgase produzierende Autoschlangen vor
den Parkhäusern und unnötiger Parksuch-
verkehr reduziert werden. Doch seinen
Sinn erfüllt das System nur zu dem Zeit-
punkt, wenn die Parkplätze in den Tief-
und Hochgaragen knapp werden. Ansons-
ten besteht, wie meistens, eine Überkapa-
zität an Stellflächen, während entlang den
Straßen die letzen freien Ecken zugeparkt
werden. Sind an Samstagen auch einzel-
ne Tiefgaragen komplett belegt, so hilft das
Parkleitsystem auch nicht weiter: Es  blei-
ben die Schlangen vor dem Karstadt-Park-
haus, wenn gewartet wird, bis der nächste
Parkplatz frei wird, um nach dem Einkauf
den scheinbar langen Weg z.B. zum Frie-
drichsplatz zu umgehen. 

Eine wirklich ärgerliche "Randerscheinung"
des Parkleitsystems sind jedoch die Wer-
betafeln, die am Stadtrand für 5000 Park-
plätze in der Innenstadt werben. Ein sol-
ches Schild steht sogar in unmittelbarer

Nähe des Park&Ride-Platzes am Fächer-
bad, wo der KVV 300 kostenlose Park-
plätze und den Umstieg auf die Straßen-
bahn anbietet. Hier zeigt sich ganz offen-
sichtlich, dass die Verkehrspolitik der Stadt
inkonsequent ist. Zum einen wird lobens-
werterweise mit dem Ausbau des Straßen-
bahn- und Stadtbahnnetzes der Umstieg
auf den öffentlichen Verkehr ermöglicht.
Zum anderen wird durch die Einführung
des Parkleitsystems und die Reduzierung
der Parkgebühren der Autoverkehr bis ins
Zentrum der Stadt gelockt. Eine Verringe-
rung der Belastung durch den Autoverkehr
wird hierdurch sicherlich nicht gefördert. 

Die Stadt argumentiert, den Interessen des
Einzelhandels gerecht werden zu müssen.
Die Erhöhung der Attraktivität der Innen-
stadt wird jedoch eher durch eine Verrin-
gerung des Autoverkehrs erreicht. Plätze
werden zurückgewonnen, wenn Park-
flächen unter freiem Himmel zugunsten der
bestehenden Parkhäuser aufgegeben
werden. Doch leider hört man hiervon der-

zeit nur wenig, so z.B. über den Stand der
Planungen, den Parkplatz vor der Ste-
phanskirche umzugestalten und dort einen
Spielplatz für Kinder in unmittelbarer Nähe
zur "Einkaufszone" einzurichten. Trotz viel-
er Diskussionen um die Zukunft der
Fußgängerzone scheint die derzeitige
Trennung des Europaplatzes von der ei-
gentlichen Fußgängerzone durch den Au-
toverkehr in der Karlstraße auch weiterhin
bestehen zu bleiben (Siehe auch: Autofreie
Karlstraße: Mehr Platz zum Bummeln und
Einkaufen). Die fußgängerfreundliche Um-
gestaltung der Stadt - zu der auch der Ver-
bleib von Straßenbahnen in der Fußgäng-
erzone gehört - sollte zusammen mit den
wachsenden Möglichkeiten des öffentli-
chen Verkehrs, von der Stadtbahn bis zum
ICE, im Mittelpunkt einer Marketingkam-
pagne stehen.

Stadtmarketing ja, aber bitte nicht mit Wer-
bung für die Fahrt mir dem Auto bis in die
City. 

Johannes Meister

Das neue Parkleitsystem in Karlsruhe
Wohin des Wegs in der Karlsruher Verkehrspolitik?
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Noch ist es nicht lange her, da wurde die
Bewerbung der Stadt Karlsruhe f�r die
Bundesgartenschau (BuGa) 2015 von
allen Fraktionen im Karlsruher Gemein-
derat bef�rwortet. Doch seitdem sich An-
fang dieses Jahres die CDU urpl�tzlich
dagegen ausgesprochen hat, ist es mit
der gro§en Einigkeit vorbei. Statt dessen
ist das Thema zum kommunalpolitischen
Streitthema Nummer 1 in Karlsruhe ge-
worden und droht immer mehr im partei-
politischen Hickhack unterzugehen.

Dabei kann sich das Konzept, das das
Gartenbauamt Karlsruhe unter dem
Motto ãVom Schwarzwald bis zum RheinÒ
entwickelt hat, sehen lassen. Hervorzu-
heben ist, dass neben der Entwicklung
und Vernetzung innerst�dtischer Gr�n-
anlagen wie dem Ostaue-Park, die Stadt
Karlsruhe weiter in Richtung Rhein wach-
sen soll. Dabei geht es aber nicht darum,
Fl�chen in der N�he des Rheins zu be-
bauen, wie es fatalerweise in vielen an-
deren St�dten geschehen ist. Statt des-
sen soll das Gebiet am Rhein als Land-
schaftspark f�r die Karlsruher Bev�lke-
rung gewonnen werden. 

Erfreulicherweise geht es bei den Pla-
nungen nicht darum, die Besuchermas-
sen  quer Feld ein an den Rhein str�men
zu lassen. Deutlich wird dies zum Bei-
spiel an den vorgesehenen Wegeverbin-
dungen zum Rhein. So ist neben dem
grunds�tzlich bereits bestehenden Weg
von Daxlanden nach Rappenw�rt noch
eine Wegeverbindung am Rheinhafen
geplant, der von M�hlburg aus am Wind-
m�hlenberg vorbei zum Rhein f�hrt. Die
dritte Verbindung soll von Knielingen aus
zwischen der Papierfabrik und den Raffi-
nerien an den Rhein f�hren. Zusammen
mit den f�r eine Erschlie§ung des Rheins
notwendigen Br�cken �ber den Rheinha-
fen, den Yachthafen und �lhafen, sorgt
dies f�r ein Wegekonzept, das zum Bei-
spiel das sensible Naturschutzgebiet Bur-
gau bei Knielingen weitestgehend ver-
schont.

Am wichtigsten f�r den Schutz der Rh-
einauen ist aber sicherlich, dass die

BuGa-Planungen in das ãintegrierte
RheinprogrammÒ eingebunden werden
sollen, das nach den Hochwasserkata-
strophen der letzten Jahre aufgelegt wur-
den, da sich inzwischen die Erkenntnis
durchgesetzt hat, dass die Begradigung
des Rheins und die vielen Staustufen am
Oberrhein die Hauptursachen daf�r sind.
Ziel der aktuellen Ma§nahmen ist daher,
zumindest die, durch die zus�tzlichen
Staustufen verursachten Pegelspitzen,
ausgleichen zu k�nnen. Dazu sind ent-
lang des gesamten Rheins eine Reihe
zus�tzlicher Hochwasserr�ckhalter�ume
geplant, durch die auch die Rheinauen
weitestgehend erhalten bzw. wiederher-
gestellt werden sollen. 

Einer dieser R�ckhalter�ume, Bellen-
kopf/Rappenw�rt, liegt auch mitten im
Gebiet des geplanten BuGa-Gel�ndes.
Unklar ist dabei allerdings noch, ob es
sich um einen gesteuerten oder unge-
steuerten R�ckhalteraum handeln soll.
Ungesteuert hei§t dabei, dass durch eine
Dammr�ckverlegung dem Rhein wieder
nat�rliche �berflutungsfl�chen zur Verf�-
gung stehen. Bei gesteuerten Poldern
dagegen wird durch Einlassbauwerke die
�berflutung dieser Fl�chen gesteuert, so
dass bei Hochwasser die Pegelspitzen
abgefangen werden k�nnen. Damit sich
die Auen an das Wasser gew�hnen k�n-

nen, sind allerdings auch hier in regel-
m�§igen Abst�nden Flutungen erforder-
lich. Daneben sind aber auch noch wei-
tere Naturschutzma§nahmen zumindest
in der Diskussion, die zwar nicht direkt
zum ãIntegrierten RheinprogrammÒ
geh�ren, f�r die aber F�rdermittel der EU
in Aussicht stehen. Ein Beispiel ist, den
unterhalb der Oberfl�che toten Knielinger
See in den Strom des Rheins zu integrie-
ren, um ihn so vor dem endg�ltigen Um-
kippen zu retten.

Auch wenn hier sicherlich noch lange
nicht alles abschlie§end diskutiert und
entschieden ist, steht f�r mich doch jetzt
schon fest: Die BuGa-Planungen weisen
in die richtige Richtung und sollten auf
jeden Fall weiterverfolgt werden Ð auch
wenn manche Stadtobere wie unser
Oberb�rgermeister von ihnen inzwischen
nichts mehr wissen wollen. Wichtige
Teile, wie Entwicklung Karlsruhes an den
Rhein, lie§en sich zwar sicherlich auch
ohne BuGa umsetzen, doch mit Bundes-
gartenschau h�tte Karlsruhe gleichzeitig
auch noch die Chance, sich 2015 bei sei-
nem 300. Geburtstag als umweltbewus-
ste und lebenswerte Stadt zu pr�sentie-
ren. Dies gilt zum Beispiel f�r den her-
vorragenden Karlsruher Nahverkehr, der
gerade im Hinblick auf die Bundesgar-
tenschau nochmals gezielt verbessert
werden k�nnte (siehe auch ãVerkehrliche
Aspekte der BundesgartenschauÒ im
VCD-Teil).

Bundesgartenschau 2015 Ð 
eine Chance f�r den Naturschutz
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auch ich m�chte mein kurzes Vorwort mit
ães ist geschafftÒ beginnen: Wir, der Re-
gionalverband Mittlerer Oberrhein von
PRO BAHN freuen uns,  dass uns ab jetzt
eine Publikationsm�glichkeit zur Verf�-
gung steht, mit der wir nicht nur unsere
Mitglieder regelm�§ig erreichen k�nnen,
sondern auch versuchen werden, uns
einem gr�§eren Kreis bekannt zu ma-
chen.
Viele Leser dieser Zeitung werden uns
kennen Ð  und PRO BAHN wurde in den
vergangenen Wochen im Zusammen-
hang mit dem neuen Fahrpreissystem

der DB ja auch des �fteren in der Presse
zitiert Ð aber lassen Sie mich uns trotz-
dem kurz vorstellen: Wir sind ein Zusam-
menschlu§ von Fahrg�sten, der sich
nachhaltig f�r die Interessen und Rechte
der Fahrg�ste im Fernverkehr wie auch
im �ffentlichen Nahverkehr einsetzt. Wir
versuchen auf allen Ebenen, bei politi-
schen Entscheidungstr�gern und Betrei-
bern von Verkehrsunternehmen unsere
Vorstellungen einzubringen, um den �f-
fentlichen Personenverkehr zu st�rken
und zu optimieren. Das beginnt bei so
praktischen Fragen wie der Verbesse-

rung von Anschl�ssen und f�hrte schon
zur Mitarbeit bei Gutachten zur Entwick-
lung ganz neuer Verkehrskonzepte.

Das f�rs erste �ber uns. Ð Zu unseren
Beitr�gen: der erste befasst sich mit dem
Rheinland-Pfalz-Takt und dass er hof-
fentlich nicht ausged�nnt wird. Der zwei-
te beschreibt die neu eingef�hrte elektro-
nische Fahrgastinformation in Karlsruhe
und der dritte ist ein Resumee des neuen
Tarifsystems der Deutschen Bahn.

Viel Spa§ bei der Lekt�re!
Johannes Hertel

Der Jahreswechsel 2002/2003 brachte
mit der Reaktivierung der Strecke W�rth
- Lauterbourg im Elsa§ zun�chst positive
Neuigkeiten, die jedoch anschlie§end
von Enth�llungen der "Rheinpfalz" �ber-
schattet wurden. Die pf�lzer Tageszei-
tung ver�ffentlichte ein Geheimpapier
des rheinland-pf�lzischen Verkehrsmini-
steriums. Dieses enthielt mehrere Plan-
spiele, die von der Ausd�nnung des
deutschlandweit vorbildlichen Taktfahr-
plans bis zur Stilllegung zahlreicher
Schienenstrecken ab 2004 reichten - und
dies nicht etwa wegen mangelnder Nach-
frage, sondern, so die ãRheinpfalzÒ, "um
Haushaltsl�cher zu stopfen". Anlass der
Rotstift-Aktion war das Ziel des Ver-
kehrsmininsteriums, 25 Millionen Euro
einzusparen. Diese Gelder sollten unter
anderem f�r die Finanzierung der
Sch�lerbef�rderung eingesetzt werden,

f�r die bisher andere Finanzt�pfe bereit-
standen.
Es wurde z.B. erwogen, die Strecke Lan-
dau - Annweiler - Pirmasens stillzulegen.
Sie erschlie§t den Naturpark Pf�lzerwald.
Ebenso sollten auch keine Z�ge mehr
grenz�berschreitend nach Wissembourg
oder auf der erst vor wenigen Wochen re-
aktivierten Strecke nach Lauterbourg
mehr rollen. Insgesamt waren bis zu
neun Strecken gleichzeitig zur Stilllegung
vorgesehen. Auch die neu eingerichtete
RegionalExpresslinie Karlsruhe - Ger-
mersheim - Ludwigshafen - Mainz stand
zur Diskussion. Proteste lie§en nicht
lange auf sich warten. Insbesondere be-
schwerten sich B�rgermeister von Kom-
munen, die mit hohen Geldbetr�gen den
Bau neuer Haltepunkte bzw. die Moder-
nisierung von Stationen gef�rdert haben.
Gl�cklicherweise wurde durch zahlreiche

Proteste eine Reduzierung des Taktfahr-
plans vorerst verhindert. Bis Ende M�rz
soll ein Vertrag mit der Bahn geschlossen
werden, der bei geringeren Kosten f�r
das Land, die Weiterf�hrung des Fahr-
planangebots des Rheinland-Pfalz-Takts
im bisherigen Umfang erm�glichen soll. 

Die M�glichkeiten, die sich aus dem
Wettbewerb der Eisenbahnunternehmen
im Regionalverkehr ergeben, werden
somit jedoch nicht f�r einen weiteren Aus-
bau des Verkehrs auf der Schiene einge-
setzt. Auch mit der jetzt getroffenen Re-
gelung steht dem Schienenverkehr in der
S�dpfalz zuk�nftig vgl. weniger Geld zur
Verf�gung, obwohl gleichzeitig die vom
Bund zur Verf�gung gestellten Regiona-
lisierungsmittel, wie gesetzlich verein-
bart, weiter erh�ht werden. 

Langj�hrige, zielgerichtete und erfolgrei-
che Verkehrspolitik wurde mit einem Mal
in Frage gestellt. Es bleibt zu f�rchten,
dass der Rheinland-Pfalz-Takt auf dem
heutigen Standard eingefroren oder
sogar scheibchenweise demontiert wird,
auch wenn nicht der urspr�nglich in Er-
w�gung gezogene Kahlschlag kommt.
Das Land Rheinland-Pfalz hat mit deutli-
chen Fahrgaststeigerungen nach Ein-
f�hrung des Rheinland-Pfalz-Takts 1994
bewiesen, dass auch au§erhalb von Bal-
lungsr�umen die Schiene die Grundlage
f�r den �ffentlichen Verkehr in der Regi-
on bilden kann. Diesen Gewinn f�r
Mensch und Umwelt sollte das Land nicht
leichtfertig verspielen.                          jo

Liebe Leserinnen und liebe Leser,

PRO BAHN e.V.
Baden-W�rttemberg

Rheinland-Pfalz-Takt  in Gefahr

Neuer Haltepunkt Maximiliansau im Rüsten auf der Strecke Wörth-Lauterbourg, eröffnet im Dezember 2002
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PRO BAHN e.V.
Baden-W�rttemberg

Elektronische Fahrgastinformation auf dem Vormarsch
Wer hat sich nicht schon einmal �ber Ver-
sp�tungen ge�rgert. Beim KVV kommen zu-
gegebenerma§en solche Versp�tungen
zwar wesentlich seltener vor als zum Bei-
spiel bei der Deutschen Bahn. Besonders �r-
gerlich war jedoch, dass auch selbst bei
gr�§eren Versp�tungen bislang die Fahrg�-
ste an den Haltestellen nicht informiert wer-
den konnten. Mit der Einf�hrung des neuen
rechnergesteuerten Betriebsleitsystems
(RBL), das zu jeder Zeit den genauen Stan-
dort einer Stra§enbahn feststellen und diese
Information sekundenschnell an die elektro-
nischen Informationstafeln an den Haltestel-
len weiterleiten kann, soll diese Zeit nun bald
der Vergangenheit angeh�ren.
Der KVV ist deshalb gerade dabei, Schritt f�r
Schritt alle Haltestellen und Stra§enbahnen
mit der neuen Technik auszur�sten. Bereits

realisiert ist der Einbau des RBL in allen Nie-
derflurwagen, so dass die genauen Ab-
fahrtszeiten der Stra§enbahnlinien 1, 2, 3, 4
und 6 inzwischen angezeigt werden k�nnen.
Als n�chstes werden in kurzer Zeit die Zwei-
systemwagen auf den Linien S4/S41 und S5
folgen, bevor als letztes die Gleichstrom-
Stadtbahnwagen auf den Linien S1/S11 und
S2 an der Reihe sein werden. Nicht mehr mit
dem neuen System ausger�stet werden je-
doch die �lteren Wagen. Auf der Linie 5 wird
die neue Technik deshalb erst dann einge-
f�hrt werden k�nnen, wenn die Strecke nach
Rintheim auch f�r Niederflurwagen ausge-
baut worden ist.
Ebenso sollen nach und nach auch alle
(Stra§enbahn-)Haltestellen mit den elektro-
nischen Informationstafeln ausgestattet wer-
den. H�chste Priorit�t hat f�r die Verkehrs-

betriebe dabei derzeit die zentrale Ost-West-
Achse von Durlach zum Entenfang, bevor
als n�chstes die Strecken nach Oberreut
und in die Waldstadt folgen werden. Erfreu-
lich ist aber auch, dass nicht nur die
Stra§enbahnen, sondern auch der Busver-
kehr von der neuen Technik profitieren soll.
So sollen z.B. am Hauptbahnhof, dem En-
tenfang oder dem Z�ndh�tle (das mit Inbe-
triebnahme der Stra§enbahn nach Aue zu
einem wichtigen Umsteigepunkt zu den Bus-
sen in die Karlsruher ãBergd�rferÒ werden
wird) auch die Buslinien in das neue Infor-
mationssystem integriert werden. Vielleicht
auch eine gute M�glichkeit, um den in Kar-
lsruhe manchmal etwas stiefm�tterlich be-
handelten Busverkehr wieder in den Blick-
punkt zu r�cken.                          

Johannes Hertel

Anmerkungen zum neuen Tarifsystem der Deutschen Bahn
Das neue Fahrpreissystem der Deutschen
Bahn ist nun schon ein viertel Jahr in Kraft
und trotzdem gehen die Wogen der Beurtei-
lung  noch immer ziemlich hoch. In der Pres-
se sind einerseits viele kritische Berichte zu
lesen und andererseits gibt es vollmundige
Werbung der DB und von Schlagabtausch
gepr�gte Diskussionen zwischen Bef�rwor-
tern und Gegner des neuen Preissystems.
Im folgenden m�chte ich einmal versuchen,
die Vor- und Nachteile des neuen Systems
darzustellen: Ziel der Reform war der Ver-
such, den existierenden Tarifdschungel zu
lichten, ein f�r jedermann verst�ndliches und
�bersichtliches Preissystem zu schaffen, bei
dem der Kunde durch Planung und Nutzung
von Rabattm�glichkeiten erhebliche Eins-
parpotentiale erreichen sollte. Weiteres Ziel
war, die Bahn in der direkten Konkurrenz
zum Flugzeug zu st�rken und dazu ein
schon im Flugverkehr erprobtes und be-
w�hrtes System von Fr�hbucherrabatten zu
benutzen, das nebenbei auch noch erlaubt,
die Kapazit�ten der einzelnen Z�ge optimal
auszunutzen und so wirtschaftlicher zu ar-
beiten. Au§erdem wollte man die Fahrt f�r
Gruppen und Familien erheblich verbilligen
und somit diesen Kundenkreis verst�rkt an-
sprechen.
Bei der tats�chlichen Umsetzung hat sich
das ganze dann aber doch nicht als so
sch�n und einfach herausgestellt, wie es ge-

plant war. Der alte, undurchsichtige Tarifd-
schungel ist zwar weg, daf�r ist ein minde-
stens ebenso undurchsichtiger Dschungel
neu entstanden. Das f�hrt dazu, dass es f�r
ein und dieselbe Strecke viele unterschiedli-
che Preise geben kann, insbesondere wenn
dabei umgestiegen werden mu§! Je nach
benutzter Zugart (ICE, IC, RB usw.) und der
mit der jeweiligen Zugart zur�ckgelegten
Strecke und der einsetzbaren Rabattm�g-
lichkeiten weichen diese Preise manchmal
erheblich voneinander ab. Dazu kommt
noch das Problem, dass man sich auf einen
bestimmten Zug festlegen mu§, um �ber-
haupt in den Genu§ von Rabatten zu kom-
men, was Bahnfahren wesentlich unflexibler
macht als bisher. Wenn dann auch noch ein
Zug verpa§t wird, fallen Stornogeb�hren
und Aufpreise an. Au§erdem ist die Zahl der
Pl�tze, die man mit dem ãPlan-und Spar-Ra-
battÒ  buchen kann begrenzt, soda§  man
schnell doch  wieder den normalen Fahr-
preis zahlen mu§. Kleingruppen und Famili-
en fahren jetzt tats�chlich billiger als bisher!
Und lange Strecken sind auch f�r Einzelrei-
sende billiger geworden; vor allem bei Aus-
sch�pfung aller Rabattm�glichkeiten. Die
neue Bahncard ist zwar beim Kauf  billiger
als die alte, bietet aber auch nur noch halb
soviel Erm�§igung. Mittlere und k�rzere
Strecken f�hren heute leider zu h�heren
Reisepreisen, da durch den Wegfall der In-

terregio-Z�ge und h�ufig deren Ersatz durch
Intercity die Grundpreise stark erh�ht wur-
den. Dieses trifft insbesondere auf Fern-
pendler zu. 
In den letzten Monaten hat sich gezeigt,
dass viele Fahrg�ste verunsichert auf die
neuen Tarife reagieren und auch viele Mitar-
beiter in den Reisezentren an den Bahnh�-
fen mit der neuen Situation �berfordert sind.
Das f�hrt zu langen Schlangen an den
Schaltern, und langen Wartezeiten und zu
entsprechendem Unmut der Kunden.

Zusammenfassend kann man sagen, dass
das neue Tarifsystem leider mehr Nachteile
als Vorteile bietet. Die gut gemeinten Ver�n-
derungen f�hren eventuell zu einer besse-
ren Konkurrenzf�higkeit gegen�ber dem
Flugverkehr und sprechen vielleicht auch
bisher vernachl�ssigte Kundenkreise an,
aber andererseits geht ein wichtiger Punkt
im Vergleich zum Hauptkonkurrenten Auto
leider ganz verloren: die Flexibilit�t! Selbst
wer den vollen Fahrpreis zahlt, kann die
Fahrkarte nicht einfach kaufen und dann fle-
xibel nutzen, er kauft sie f�r einen bestimm-
ten Zug! Das neue Fahrpreissystem er-
schlie§t zum Teil neue Kundenkreise, ver-
grault aber einen gro§en Teil der bisherigen
Kundschaft. Und �nderungen hat die Bahn
erst nach fr�hestens einem Jahr verspro-
chen!                                        J�rg Maurer
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Erweiterung der Stadtbahn im Bereich von Ettlingen
Im letzten Jahr war die AVG baulich vor
allem im Murgtal aktiv. Nach der Inbe-
triebnahme eines Teils der Murgtalbahn
zeichnet sich das vorl�ufige Ende der Ar-
beiten an dieser Strecke ab, wenn die
Stadtbahnwagen von Karlsruhe bis nach
Freudenstadt fahren werden.  Falls alles
nach Plan l�uft, k�nnen die freiwerdenden
Kapazit�ten daf�r verwendet werden, das
Stadtbahnnetz in Ettlingen zu erweitern. 
Am 21.5.1997 unterschrieben der Chef
von AVG/KVV, die Oberb�rgermeister von
Karlsruhe, Ettlingen, Malsch und Muggen-
sturm und Landrat Ditteney einen Vertrag
und leiteten damit ein Projekt f�r 30 Millio-
nen Mark in die Wege (BNN vom
22.5.1997). Inzwischen sind die Vorarbei-
ten so weit gediehen, dass die An-
h�rungsverfahren anstehen. Entspre-
chend einem Entwurf der Planungsamts
der Stadt Ettlingen w�rde die ÈStadtbahn
S�dÇ genannte Strecke die DB-Geleise
zwischen Bruchhausen und Ettlingen s�d-

lich von Ettlingen verlassen und auf neuen
Gleisen neben der Rastatter Stra§e bis
zur Haltestelle Erbprinz fahren. Ab der
Haltestelle Erbprinz k�nnen die vorhande-
nen Gleise nach Karlsruhe benutzt wer-
den. Die erh�hte Taktfrequenz der Bahnen
sowie neue zus�tzlichen Haltestellen w�r-
den Bruchhausen, Ettlingenweier und Ett-
lingen als auch den ganzen s�dlichen
Landkreis besser an Karlsruhe anbinden. 
Erw�hnt werden sollte hierbei dennoch,
dass der BUND eine andere Variante zur
Diskussion gestellt hat. Demnach soll die
ÈStadtbahn S�dÇ die Gleise ausnutzen,
die schon zwischen Bruchhausen und
Bahnhof Ettlingen-West und vom Bahnhof
Ettlingen-West bis Haltestelle Erbprinz
existieren.
Das Planfeststellungsverfahren f�r die
ÈStadtbahn S�dÇ wird voraussichtlich
2003 beginnen. Nach Abschluss dieses
Verfahrens, in dem verschiedene Belange
abgewogen werden, k�nnen die Bauar-

beiten begonnen werden. 
Die Stadt Ettlingen ist daran interessiert,
auch den Stadtteil Neuwiesenreben und
das neu bebaute Kasernengel�nde an die
Stadtbahn anzubinden. Entwurfsvorstel-
lungen gehen dahin, diese ÈStadtbahn
NordÇ ab der Haltestelle Erbprinz �ber die
Schillerstra§e und die Karlsruher Stra§e
zu f�hren und am Seehof vor der Br�cke
�ber die A5 an die vorhandenen Gleise an-
zuschlie§en. F�r diesen Streckenab-
schnitt sind drei bis vier neue Haltestellen
vorgesehen. Das standarisierte Bewer-
tungsverfahren sowie das Planfeststel-
lungsverfahren stehen noch aus, so dass
als zeitlicher Rahmen der Realisierung
dieses Streckenteils etwa 10 Jahre veran-
schlagt werden. Nachdem die Stadt Ettlin-
gen sich f�r die Landesgartenschau im
Jahre 2012 bewerben will, w�rde sich eine
zeitgleiche Inbetriebnahme der ÈStadt-
bahn NordÇ anbieten.

Walter Suppanz, VCD

Nicht nur in Ettlingen tut sich was: weite-
re konkrete Projekte stehen zur Realisie-
rung an, wie man in einem Gespr�ch der
Verb�nde mit dem Pressesprecher des
KVV, Horst Stammler erfuhr:
Bis nach Wolfartsweier f�hrt die Bahn
2004, in der Nordstadt l�uft das Planfest-
stellungsverfahren und in der Kriegs-
stra§e-Ost und f�r die Verl�ngerung nach
Knielingen-Nord wird dieses wohl schon
bald eingeleitet. Alles zusammen k�nnte
incl. Verl�ngerung Rintheim durchaus bis
2005 fertig sein.
Au§erhalb der Stadt werden die Verl�n-

gerungen in W�rth und Wildbad noch die-
ses Jahr er�ffnet, die Verl�ngerung bis
Freudenstadt n�chstes Jahr. F�r die
Strecke nach Friedrichstal und Sp�ck
steht in K�rze der Baubeginn an, geplan-
tes Ende 2005.
Viel bewegt sich laut Zeitungsberichten
derzeit auch in der Pfalz, allerdings ist
au§er Bruchsal-Germersheim noch nichts
konkret; der Rest wird aber nun in einer
standardisierten Bewertung untersucht.
Z�her l�uft die Verl�ngerung der S2 nach
Durmersheim und der "Bahnhof" der S2
f�r die neue Messe scheint aus Finanz-

gr�nden ganz gestorben zu sein. Die
�berlegungen gehen derzeit eher in Rich-
tung einer Anbindung von der S4 her.
Kurz vor dem avisierten Baubeginn der U-
Strab wird es demnach zu einer gewissen
Arrondierung des Netzes in Stadt und
Land kommen und 2005 wird als glorrei-
cher Schlusspunkt des oberirdischen Kar-
lsruher Modells in die Annalen eingehen.
Heiko Jacobs, VCD

Das Netz w�chst weiter

Eng mit diesem Verbund-Flickenteppich
h�ngt auch das n�chste Thema zusam-
men: Seit Fr�hjahr letzten Jahres bietet
das Land den Verb�nden, anfangs noch
probeweise, an, einen gewissen finanzi-
ellen Ausgleich f�r eine kostenlose Mit-
nahme des Fahrrades zu gew�hren.
Eine aktuelle Karte im PDF-Format kann
man sich beim ADFC Baden-W�rttem-
berg unter der URL http://www.bahnund-
bike.de/ runterladen.
Der KVV und einige Nachbarverb�nde
machen dabei schon seit dem letzten
Fr�hjahr mit: Von Karlsruhe aus gesehen
kann man das Rad kostenlos auf den in

der Karte gr�nen Strecken bis ca.  Her-
bolzheim (kurz vor Freiburg), Donaue-
schingen, Rottweil, Plochingen, Schorn-
dorf, N�rdlingen, Crailsheim �ber Back-
nang, Osterburken und im VRN auch
�ber die Landesgrenzen hinaus mitneh-
men. Danach ist erstmal Schluss.  Frei-
burg, gro§e Teile der Alb und der Boden-
seeraum fehlen.  
Prinzipiell gilt die kostenlose Mitnahme
erst zwischen Montag und Freitag ab 9
Uhr, am Wochenende unbegrenzt. Je-
denfalls auf den meisten Strecken.  Es
soll laut Hinweis auf der Karte auch wel-
che ohne diese zeitliche Eingrenzung

geben. Vor 9 Uhr gibt es auch oft Sperr-
zeiten in Trams und Bussen, in denen die
Mitnahme auch kostenpflichtig nicht m�g-
lich ist.  Andersrum sind auf den roten
Strecken einzelne Z�ge doch frei bzw. in
Freiburg ab 19:30. Genaues Nachlesen
ist also angesagt.  
Der ADFC-Landesverband ist allerdings
optimistisch und hofft, dass die Verhand-
lungen mit den restlichen Verb�nden bis
zum Fr�hjahr eine landesweit fl�chen-
deckende kostenlose Radmitnahme brin-
gen. Wir hoffen mit.  
Heiko Jacobs, VCD

Kostenlose Fahrradmitnahme in Teilen Baden-W�rttembergs
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Flickenteppich Verkehrsverb�nde
Der VCD-Landesverband hat die Ver-
kehrsverb�nde in Baden-W�rttemberg
unter die Lupe genommen. Eigentlich sol-
len Verb�nde das Leben erleichtern, weil
man mit einem Fahrschein mehrere Ver-
kehrsmittel nutzen kann. Aber vereinfach-
en unsere Verb�nde das Leben wirklich?
Schaut man sich die Karte im DB-Kurs-
buch an, die die Verb�nde bundesweit
darstellt, so f�llt auf, dass in den meisten
Regionen die Verb�nde deutlich gr�§er
sind, w�hrend hier viele nur einen Land-
kreis gro§ sind. Sehr schnell st�§t man
so an die Grenzen der Verb�nde und wird
mit anderen Tarifen und Bestimmungen
konfrontiert. Wer von Karlsruhe-Oberreut
nach Stuttgart-M�hringen will, brauch sie
doch wieder: 3 Fahrscheine f�r die
Stra§enbahn hier, den Zug zwischendrin
und die U-Bahn dort. Selbst wenn man
drei Verbundfahrscheine (KVV, VPE,
VVS) h�tte (denn wo bek�me man sie?
entwerten?), passen wom�glich die Tarif-
bestimmungen nicht zusammen, weil hier
die Tageskarte 24 Stunden gilt, dort nur
bis Betriebsschluss oder weil die Alters-
grenzen f�r Kinder unterschiedlich sind.
Oder man bekommt Probleme, weil die
Fahrscheine aus dem einen Automaten
schon entwertet purzeln, aus dem ande-
ren noch nicht. Es ist ein heilloses Durch-
einander, dass schnell teuer enden kann,
weil man einen ung�ltigen Fahrschein
erwischt hat. Der Landesverband hat
daher zusammen mit der Untersuchung
Forderungen nach Vereinheitlichungen
aufgestellt.

Fusion oder Zusammenarbeit
von KVV und VPE?
In dieses Thema passen gut die Forde-
rungen von einigen Politikern zu Fusio-
nen des Pforzheimer VPE, einem der
kleinen Verb�nden, mit KVV oder VVS.
Im VPE wehren sich aber einige dage-
gen. Durchaus verst�ndlich, wenn man
die Kosten der Verb�nde f�r die Gemein-
den und Kreise vergleicht, denn die lie-
gen im VPE deutlich niedriger als in den
gr�§eren Nachbarn. Au§erdem st�nde
man vor der Wahl: Stuttgart oder Karlsru-
he?
Immerhin denkt man nun verst�rkt �ber
eine Angleichung der Tarife nach. Bis
Ende des Jahres sollen KVV und VPE
Modelle dazu ausarbeiten, so stand es
unter ÈAktuellesÇ auf der Homepage des
KVV zu lesen, �berschrift ÈEinheitlicher
Tarif f�r den Nordschwarzwald ange-
strebtÇ. L�blich, aber... War der ÈNord-
schwarzwaldÇ nicht eigentlich mal
gr�§er? Die ÈRegiokarte spezialÇ, mit
der der KVV die G�ltigkeit seiner Netzta-
geskarte zusammen mit Nachbarverb�n-
den schon auf viele
Strecken jenseits
des KVV erweitert
hat, ist nun schon
ein gemeinsames
Angebot von KVV
und VPE.
Heiko Jacobs, VCD
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Wieviel Rheinbr�cken brauchen wir?

Vor kurzem gingen Meldungen durch die
Presse, dass es am Oberrhein zu wenig
Br�cken g�be. Verglichen wurde dabei
mit dem Stadtgebiet D�sseldorf, das al-
leine so viele Br�cken habe wie es zwi-
schen Karlsruhe und Basel g�be. Stimmt
diese Behauptung? Haben wir ÈNachhol-
bedarfÇ?  Mitnichten, wenn man sich die
Verteilung der Rheinbr�cken in der Tabel-
le anschaut.
Wo steht mehr als eine Rheinbr�cke und
warum?  Man kann, wenn mehr als eine
Rheinbr�cke auf kurzer Distanz zu finden
ist, folgende zwei F�lle unterscheiden:
1. Beiderseits des Rheins liegt ein st�dti-

scher Verdichtungs-
raum, wo eine Stadt
an beiden Flussufern
Stadtteile hat oder
zwei gr�§ere St�dte
beiderseits des Flus-
ses liegen. Dies ist der
Fall in Basel, Mann-
heim/Ludwigshafen,
Mainz/Wiesbaden,
Koblenz, Bonn, K�ln,
D�sseldorf /Neuss,
Duisburg/Moers. Zwi-
schen Stadtteilen

einer Stadt oder auch zweier St�dte be-
steht naturgem�§ mehr Querungsbedarf.
Unter diesen Br�cken sind zudem auch
oft Br�cken, die direkt in den innerst�dti-
schen Bereich f�hren und somit nicht f�r
hohe Verkehrsdichten geeignet sind.
Letzteres ist auch der Grund, warum s�d-
lich der Strasburger Europabr�cke eine
neue Br�cke entstand.
2. Eine der beiden Br�cken steht nur einer
eingeschr�nkten Zahl von Verkehrsteil-
nehmern zur Verf�gung. Typischerweise
ist eine davon eine reine Autobahnbr�cke,
weswegen eine nahe gelegene �ltere
Br�cke weiterhin f�r landwirtschaftliche

Fahrzeuge, Radfahrer,
Fu§g�nger etc. ben�tigt
wird.  Dies erh�ht auch bei
den F�llen unter 1. oft die
Zahl der Br�cken.  Dies
trifft zu in Neuenburg,
Speyer und Bendorf.
�brig bleibt noch ein exo-
tischer Fall: Die Rhein-
br�cke Wintersdorf, eine
ehemalige Eisenbahn-
br�cke, in direkter Nach-
barschaft zur Staustufe If-
fezheim, sozusagen ein
historisch begr�ndeter
Fall, der sicher nicht mit
einer besonders hohen
Verkehrsmenge dort be-
gr�ndet werden kann.
Und an allen anderen
Orten findet sich jeweils
nur eine einzige Br�cke!
Bei Karlsruhe befindet
sich der st�dtische Ver-
dichtungsraum nun mal
ausschlie§lich rechtsrhei-

nisch und die Rheinbr�cke steht allen Ver-
kehrsteilnehmern zur Verf�gung, weil es
eben keine reine Autobahnbr�cke ist.  Aus
reiner Erbsenz�hlerei ÈX hat mehr als YÇ
l�sst sich demnach kein Bedarf auf eine
zweite Karlsruher Rheinbr�cke herleiten.
Ein Argument f�r eine zweite Rheinbr�cke
k�nnte allenfalls eine zu hohe Verkehrs-
menge sein. Auf der S�dtangente fahren
auf je zwei Fahrspuren nach der Analyse
von 1995 zwischen Entenfang und K�hler
Krug rund 85.000 Fahrzeuge pro Tag, zwi-
schen K�hler Krug und Brauerstra§e
82.500.  Dieselbe Quelle nennt f�r die
Rheinbr�cke selbst 72.500 Fahrzeuge,
also deutlich weniger, allerdings auf mehr
Fahrspuren, n�mlich je drei!  Auch dieses
Argument versagt also.
Auch die Begehrlichkeit s�dlich von Kar-
lsruhe nach weiteren Rheinbr�cken ist
nicht nachvollziehbar, denn die Statistik
mit den durchschnittlichen Entfernungen
zwischen zwei Querungsstellen zeigt,
dass die Distanz ziemlich konstant �ber
die ganze Rheinl�nge um die 20 Kilome-
ter liegt, am Mittelrhein sogar deutlich
h�her.  Am anderen gro§en deutschen
Strom mit vergleichbarer Breite, an der
Elbe, liegen die Distanzen noch h�her bei
30-40 Kilometer.  Nur an schmaleren Str�-
men wie Main und Neckar liegen die
Br�cken dichter zusammen, eben weil es
dort weniger aufwendig ist, Br�cken zu
bauen.                      Heiko Jacobs, VCD

Lückenschluss am Rhein
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Verkehrliche Aspekte der Bundesgartenschau
Kurz nach Druck dieser Zeitung wird
der Karlsruher Gemeinderat �ber die
Bewerbung zur Bundesgartenschau
2015 (Buga) entscheiden. Was eine
Buga aus verkehrlicher Sicht bringen
w�rde, lie§ sich aus den Planungen des
Gartenbauamtes herauslesen, die
einer breiteren �ffentlichkeit erstmals
beim Forum der Badischen Neuesten
Nachrichten (BNN) am 12.2.2003 zu-
g�nglich waren.
Die Buga steht unter dem Motto ÈVom
Schwarzwald zum RheinÇ und verteilt
sich zwischen Turmberg und Rhein auf
eine viel gr�§ere Fl�che als die alte
Gartenschau oder auch die Planungen
f�r 2001. Die Buga ist dadurch nicht nur
quasi ein gesamtst�dtischer Gr�nent-
wicklungsplan, sondern h�tte auch ver-
kehrlich ganz andere Auswirkungen.
Folgerichtig wird z.B. die schon l�nger
diskutierte Verl�ngerung der Turmberg-
bahn bis zur Endhaltestelle der
Stra§enbahn integriert. F�r viele Leute
wird sich so die Zug�nglichkeit des
Naherholungszieles Turmberg wesent-
lich verbessern, da der Weg von der
Tram zur Bergbahn f�r viele zu be-
schwerlich ist.
Wer heute mit dem Rad von Durlach
(und Aue etc.) in die City will, hat die
Durlacher Allee oder die Ottostra§e zur
Wahl, beide wenig attraktiv zum Radeln.
Im Rahmen der Buga w�rde zwischen
Turmberg und Ostauepark eine Gr�n-
verbindung geschaffen, die nebenbei
auch als eine dritte attraktive Radroute
genutzt werden k�nnte, vor allem auf
dem Kernst�ck zwischen dem Gel�nde
des ehemaligen Durlacher G�terbahn-
hofs und dem Ostauepark entlang der
Bahn.
Leider wurde der Ostteil der Buga schon
als potentielle Sparma§nahme ge-
nannt...
Eine weitere Gr�nverbindung s�dlich
des Hauptbahnhofs w�rde einen
L�ckenschluss zwischen Ostauepark
und Albgr�n herstellen.
Geplant ist auch eine Gr�n- und Wege-
verbindung von Knielingen zur ÈRhein-
bastionÇ, ein wenig bekanntes aufzu-
wertendes Areal, zwischen Raffinerie
und Papierfabrik hindurch f�r Radler
und Fu§g�nger heute schlecht erreich-

bar. Weiter w�rde eine gr�ne Wegever-
bindung durch den Nordteil des Rhein-
hafens geschaffen, der den Wind-
m�hlenberg als neuen Aussichtspunkt
integriert.
Quer dazu l�ge die geplante durchge-
hende Rheinpromenade. Heute wird sie
durch Jacht- und �lhafen komplett un-
terbrochen und der Rheinhafen mit sei-
nen steilen Rmpen des Hafensperrtores
ist f�r viele auch ein un�berwindliches
Hindernis. Drei Br�cken sollen hier Ab-
hilfe schaffen. Damit h�tte man auch
eine durchgehende Fu§- und Radver-
bindung direkt am Rhein entlang.
Jede Buga hat ihr B�hnle. Bei der Buga
2015 ist aber kein Schmalspurb�hnle a
la Schlossgarten geplant, sondern die
Schwerpunkte der Buga (Ostauepark,
Festplatz mit den Hallenausstellungen,
G�nter-Klotz-Anlage, die zum Wein-
brennerplatz erweitert wird, Rheinpro-
menade etc.) werden mit einer norma-
len Bahn verbunden, die auf Gleisen der
VBK und DB auf (in 2015) vorhandenen
Strecken f�hrt: von Maxau �ber die
ÈPfalzbahnÇ (DB) zum Albtalbahnhof,
weiter �ber Ettlinger Stra§e (wo sie al-
lerdings mit den U-Strab-Planungen kol-
lidiert), Baumeisterstra§e bis Schloss
Gottesaue, man nutzt also die Zweisy-
stemtechnik.
Statt Buga-ÈGondolettasÇ deuteten
Symbole in den Pl�nen auf einen

Schiffsverkehr hin, der den Hafen und
beide Rheinseiten miteinander verbin-
den w�rde.

Von letzterem abgesehen stecken in der
Buga-Planung (neben der Erweiterung
des Gr�ns) auch viele verkehrlich sinn-
volle Projekte, die auch ohne Buga be-
gr�§enswert sind, aber ohne Buga
wom�glich gar nicht oder nur sehr viel
sp�ter k�men. Enstehen w�rden aller-
dings auch neue Parkpl�tze...
Heiko Jacobs, VCD

Lückenschluss am Turmberg



Der vom VCD-Kreisverband Pforz-
heim/Enzkreis initiierte Klosterstadt-Ex-
press f�hrt auch dieses Jahr immer
sonn- und feiertags vom 27. April bis 19.
Oktober den Bahnhof des Weltkulturer-
bes Kloster Maulbronn an.
Vom Stadtbahnhof Maulbronn sind es
dann nur noch wenige Minuten Fu§weg
zu einer der besterhaltenen Klosteranla-
ge n�rdlich der Alpen. Neben dem Be-
such des Klosters ist Maulbronn auch
Ausgangspunkt vielf�ltiger Wandertou-
ren, z.B. entlang des Eppinger-Linien-
Weges nach Eppingen (Stadtbahn S 4/S
41) oder M�hlacker (S 5/ S 9).
Der neue Fahrplan des Klosterstadt-Ex-
press 2003 ber�cksichtigt die Stadtbahn

S 6 nach Bad Wildbad. Erstmals seit
1998 kann Maulbronn von Karlsruhe
Marktplatz aus wieder mit nur einmali-
gem Umsteigen erreicht werden - im 2-
Stunden-Takt mit Umstieg in Pforzheim,
zus�tzliche Verbindungen gibt es �ber
M�hlacker.

Veranstaltungstipps in 
Maulbronn und Umgebung:
27. April RUN UP Auftaktveranstaltung
zur bundesweiten Laufsaison und AOK-
Pfundskur
1. Mai: verschiedene Hocketsen
28. Mai - 22 Juni: H�lderlin-Ausstellung
29. Juni Klosterfest der Maulbronner Ver-
eine

31. August Fest am Stadtbahnhof
12./13. Juli M�hlacker: Bahnhofsfest 150
Jahre Bahnhof M�hlacker

Der VCD-Klosterstadt-Express f�hrt zwi-
schen T�bingen und Maulbronn und er-
m�glicht damit auch kombinierte Radt-
ouren, z. B. im Nagoldtal. Aus Richtung
Bruchsal - Bretten nimmt man die Stadt-
bahn S 9 bis Maulbronn-West und steigt
dort in den VCD-Klosterstadt-Express
Richtung Calw - Nagold ein. Der Zug hat
Platz f�r ca. 20 R�der. F�r Gruppen wer-
den nachmittags im Zug zwischen Pforz-
heim und Maulbronn oder im Maulbron-
ner Closterweinberg auch Weinproben
durchgef�hrt (Tel Weingut H�ge 07043
8915).  
Tariftipp: Die Regiokarte spezial gilt im

gesamten KVV sowie
VPE und somit auch im
VCD-Klosterstadt-Ex-
press zwischen Pforz-
heim, M�hlacker und
Maulbronn (bis 31.05: 13
EUR f�r 2 Erw.; ab 1.6.
EUR 16.50 f�r 5 Perso-
nen)
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VCD-Klosterstadt-Express 2003

Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und
Freunde des VCD! 
Am Mittwoch, den 7. Mai 2003 findet ab
20:00 Uhr unsere diesj�hrige Jahres-
hauptversammlung in der Gastst�tte
ÈZum kleinen KettererÇ in der Adler-
stra§e 34 (am Lidellplatz) statt. Dazu
laden wir sehr herzlich ein. 

Tagesordnung:
1. Begr�§ung, Versammlungsleiter
2. Rechenschaftsbericht
3. Kassenbericht 2002
4. Entlastung des Vorstands
5. Wahl der Delegierten Bundes- und     

Landesdelegiertenkonferenz
6. Haushaltsplan 2003
7. Antr�ge
8. Verschiedenes, Programm 2003

Anstelle des sonst �blichen Vortrags wol-
len wir unter Punkt 8. dar�ber zu disku-
tieren, wie sich die verkehrspolitische Ar-
beit des VCD in Karlsruhe und im Umland
weiter entwickeln soll. Welche Themen?
Wie umsetzen? Nachwuchs?
Antr�ge zu 7. k�nnen schriftlich bis zum 
9. April beim Vorstand eingereicht 
werden. Sie werden ver�ffentlicht auf
www.vcd.org/karlsruhe

Jahreshauptversammlung 2003



PRO BAHN e.V.
Baden-W�rttemberg

Am Mittwoch, 30. April 2003 endet f�r
viele Mitglieder die KVV-Jahreskarte. Wir
freuen uns, dass wir Ihnen wie im Vorjahr
ein sehr attraktives Angebot unterbreiten
k�nnen:
BUZO, PRO BAHN und VCD-Mitglieder
K�nnen zum 1. Mai wieder eine �ber-
tragbare KVV-Jahreskarte mit 10 Prozent
Rabatt beziehen!
Das bedeutet eine Ersparnis f�r Sie zwi-
schen 34 und 98,50 Euro, abh�ngig von
der Zahl der Zonen. Da lohnt sich eine
Jahreskarte vielleicht auch dann, wenn
Sie sie beruflich nicht ben�tigen. 

Welche Jahreskarte kommt
f�r mich in Betracht?
Fahren Sie innerhalb von Karlsruhe,
brauchen Sie eine Jahreskarte ãKarlsru-
heÒ. Diese gilt f�r zwei Zonen (Stadtge-
biet Karlsruhe). Wohnen Sie beispiels-
weise in Weingarten, kaufen Sie eine
Karte ãWeingarten-KarlsruheÒ (drei
Zonen). M�chten Sie im gesamten Ge-
biet von Karlsruhe fahren, brauchen Sie
eine "Netzkarte". 

Was kostet die Karte?

Jahreskarte*, Vereins-Jahreskarte
2 Zonen 340 Euro 306 Euro
3 Zonen 450 Euro 405 Euro
4 Zonen 550 Euro 495 Euro
5 Zonen 665 Euro 598,50 Euro
6 Zonen 770 Euro 693 Euro
Netz 985 Euro 886,50 Euro

*Preis�nderung durch KVV m�glich,
entsprechend �ndert sich der Preis
der Vereins-Jahreskarte.

Die Jahreskarte gilt f�r zw�lf aufeinan-
derfolgende Monate im eingetragenen
Geltungsbereich. Die Karte ist �bertrag-
bar. Nach 19 Uhr bis Betriebsende k�n-
nen mit einer karte zwei erwachsene und
zwei Kinder bis 15 Jahren oder alle Kin-
der einer Familie gemeinsam fahren. Die
Jahreskarte gilt innerhalb des Verbund-

gebietes f�r alle Stadtbahnen, Trams und
Busse sowie Nahverkehrsz�ge der Deut-
schen Bahn AG (�nderungen durch die
Deutsche Bahn AD vorbehalten). 

Wie kommt man an die 
Jahreskarte?
Schreiben oder mailen Sie uns ihre Be-
stellung. Postanschrift: Umweltzentrum
Karlsruhe, Jahreskartenaktion, Kronen-
stra§e 9, 76133 Karlsruhe. Per Mail er-
reichen Sie uns unter karlsruhe@vcd.org
oder buzo@umweltzentrum-karlsruhe.de.
Parallel dazu �berweisen Sie den ent-
sprechenden Betrag (siehe Tabelle) auf
das Konto des VCD Karlsruhe bei der
Sparda-Bank Baden-W�rttemberg: 
BLZ 600 90 800
Kontonummer 953 695
Verwendungszweck: KVV-Jahreskarte
Beides muss bis Dienstag, 1. April, 
bei uns sein!
Ab Dienstag, 22. April, k�nnen Sie die
Karten dann im Umweltzentrum (Kronen-
stra§e 9) gegen Vorlage des Personal-
ausweises abholen. Eine Zusendung ist
auf Wunsch und eigenes Risiko m�glich.
Die Zusatzkosten (Versand als Brief auf
eigenes Risiko zus�tzlich 0,77 Euro oder
Versand als Expressbrief, bis 511,50
Euro versichert, zus�tzliche Kosten 6,65
Euro) m�ssen Sie �bernehmen und mit
ihrem �berweisungsbeitrag zus�tzlich
�berweisen. 

Was ist mit der alten 
Jahreskarte?
Falls Sie jetzt schon eine Jahreskarte
haben, die nach dem 1. Mai 2003 aus-
l�uft, so k�nnen Sie diese, unter Vorlage

der neuen Karte, in einer KVV-Ge-
sch�ftsstelle zur�ckgeben. Wir k�nnen
weiterhin ausschlie§lich einmal j�hrlich
dieses Angebot machen, so dass nie-
mand ãzwischendurchÒ einsteigen kann.
Der G�ltigkeitsbeginn der Karte zum 1.
Mai hat den Vorteil, dass BUZO, PRO
BAHN und VCD-Mitglieder immer kurz
vor einer Preiserh�hung (Ende Mai) ihre
Fahrkarte bekommen und noch ein Jahr
zum ãaltenÒ Preis fahren.

Welche Informationen muss
die Bestellung enthalten?

Name und Vorname, Adresse
Telefonnummer f�r R�ckfragen
Start- und Zielzone (der ãNetzÒ)
Zonenzahl Bei VCD-Mitgliedern ist die
Angabe der Mitgliedsnummer notwendig
Die Angabe, ob Sie die Karte abholen
oder sie Ihnen zugesandt werden soll.
Falls wir Ihnen die Karte schicken sollen,
geben Sie bitte noch an, welche Versan-
dart Sie w�nsche: Versand als Brief auf
eigenes Risiko (0,77 Euro zus�tzlich)
Versand als Expressbrief (bis 511,50
Euro versichert; 6,55 Euro zus�tzlich)
Bitte geben Sie auch das �berweisungs-
datum an, falls Sie den Rechnungsbetrag
vor der Bestellung �berwiesen haben. 

Wir freuen uns auf Ihre Bestellung und
hoffen, dass m�glichst viele MitgliederIn-
nen das Angebot nutzen!

KVV-Jahreskartenaktion f�r 
BUZO-, PRO BAHN- und VCD-Mitglieder



Bürgeraktion Umweltschutz Zentrales Oberrheingebiet, 
Kronenstr. 9, 76133 Karlsruhe Deutsche Post AG

Entgelt bezahlt
76131 Karlsruhe 27

Bei Unzustellbarkeit oder Mängeln in der Anschrift 
Anschriftenberichtigungskarte senden an:

Termine in Karlsruhe

29. M�rz 2003 
Schifffahrt von Stra§burg nach Speyer.
Umweltaktive von beiden Seiten des
Rheins k�nnen sich kennenlernen. Wei-
tere Informationen und Anmeldung beim
BUND unter der Telefonnummer
0721/358582.

5. Juni 2003
Tag der Umwelt
Zahlreiche Aktionen und Informations-
st�nde im Ostauepark
Weitere Infos unter 0721/380575

15. Juni 2003
Mobil ohne Auto 
Zahlreiche Aktionen und Informations-
st�nde rund um den Werderplatz
Weitere Infos unter 0721/380575

18. Mai 2003
Gem�tliche Radtour zum Naturfreunde-
haus Kleinsteinbach
Tourl�nge rund 40 Kilometer, Treffpunkt
9.30 Mobilit�tszentrale
Weitere Infos unter 0721/856436 
(M. M�ller VCD)

25. M�rz 2003
Nordtangente Ð Entlastung oder 
Verkehrskollaps?
Forum der Gr�nen Gemeinderatsfrakti-
on im Akropolis-Ziegler, 
Baumseisterstra§e 18
Beginn: 20 Uhr

27. April 2003
Fr�hwanderung im Hardtwald
Beginn: 6 Uhr Treffpunkt: Ahaweg (Forst-
haus/Majolika) 
Weitere Infos unter 0721/551036 (U.
Hoffmann, NABU)

...und anderswo

18. Mai 2003
Fr�hlingserlebnis in den 
Rastatter Rheinauen
Beginn: 7 Uhr    
Treff: Studentenhaus, Adenauerring 7
Weitere Infos unter 0721/36060 (NABU)

TERMINE ✐✗

26. April 2003
Drais-Tour am Tag der erneuerbaren En-
ergien zu regenerativen Energieerzeu-
gungsanlagen mit ADFC-Pannenservice.
Beginn: 10 Uhr  Treff: Marktplatz

Regelm�§ige Treffen 
im Umweltzentrum

Montag:
BUZO AG Verkehr, in der Regel jeden
Montag, 20 Uhr 
(Infos unter 0721/380575)

Dienstag:
Aktiventreffs des VCD in der Regel 
jeweils am 1. Dienstag und 3. Montag
im Monat:
1.4., 14.4. (statt Ostern 21.4.!), 6.5.,
19.5., 3.6., 16.6., 1.7., 14.7., 5.8., 18.8.,
2.9., 15.9.

Donnerstag:
Pro Bahn, jeden zweiten Donnerstag im
Monat, 19.30 Uhr

BUZO, PRO BAHN und VCD finden Sie im Umweltzentrum  Kronenstra§e 9 76133 Karlsruhe

Telefon: 0721-380575 (BUZO, PRO BAHN)       0721-380648 (VCD) ..........................................

Internet: www.umweltzentrum-karlsruhe.de        www.vcd.org/karlsruhe ..........................................

Mail: buzo@umweltzentrum-karlsruhe.de    karlsruhe@vcd.org ..........................................

B�rozeiten: Mo-Fr 10-13 Uhr ........................................................................................................................


